
Ich mach` mit !
Dokumentation einer Spielplatzplanung mit Beteiligung von Kindern 
nach den Qualitätskriterien der Spielleitplanung
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Planung der Grünanlage Wohnpark Stadtgärtnerei, Stadt 
Dortmund, Sport- und Freizeitbetriebe, Geschäftsbereich 

Stadtgrün

1. Der neue Spielplatz  „Stadtgärtnerei“
1.1. Vorgeschichte

Im Dortmunder Stadtbezirk 
Brackel entsteht auf dem 
Gelände der alten Stadtgärt-
nerei ein neues Wohngebiet. 
Im Sommer 2008 sind bereits 
20 Wohneinheiten von insge-
samt geplanten 90 fertigge-
stellt, meist Einfamilien- und 
Doppelhäuser für junge 
Familien mit Kindern.

Im Februar des Jahres 2008 
hat der Rat der Stadt Dort-
mund das Leitbild „Dort-
mund, die Stadt mit Lebens-
qualität für Familien und 
Kinder“ gleichzeitig mit der 
Spielleitplanung ( vgl. An-
hang)  zur „kinder- und fami-
lienfreundlichen Gestaltung 
der Stadt“ eingeführt .
Der Stadtbezirk Brackel ist 
einer der drei Modellstadtbe-
zirke, in denen die Spielleit-
planung in den nächsten drei 
Jahren durchgeführt wer-
den soll, daher wird auf die 
wachsende Nachfrage nach 

Spielraum zügig reagiert. 
Das städtische Liegenschaft-
samt stellt aus seinem Son-
dervermögen 80.000 € für 
einen Spielplatz für Kinder bis 
14 Jahre zur Verfügung, um 
möglichst noch im gleichen 
Jahr mit dem Bau beginnen 
zu können. 

Das Büro für Kinderinteressen 
im Jugendamt übernimmt die 
kurzfristig durchzuführende 
Beteiligung der Kinder vor Ort 
in Zusammenarbeit mit den 
zuständigen Fachbereichen.

Das „Kinderbüro“, gleichzeitig 
für die Prozesssteuerung in 
der Spielleitplanung zustän-
dig, sieht die Chance, bei 
diesem Spielplatzprojekt auf-
zuzeigen, welche Bedeutung 
die Spielleitplanung auch auf 
die bereits seit 1997 durch-
geführten Beteiligungen bei 
Spielplatzplanungen hat. 
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Titelseite des Konzepts zur Spielleitplanung: „Dortmund, 
die Stadt mit Lebensqualität für Familien und Kinder“

Hrsg. Jugendamt der Stadt Dortmund, 2008

1.2. Ziele

Mit dem Leitziel „ Kinder- und 
familienfreundliche Gestal-
tung der Stadt“ ergeben sich 
drei Mittlerziele aus dem Kon-
zept der Spielleitplanung:

1. Schaffung eines ausrei-
chenden Angebots von at-
traktiven Spiel-, Erlebnis- und 
Aufenthaltsräumen in den 
Stadtbezirken

2. Räumliche Vernetzung der 
Spiel-, Erlebnis- und Aufent-
haltsräume zu einem Ver-
bundsystem über Wege und 
Grünzüge

3. Durchführung von fach-
gerechter, ehrlicher und 
differenzierter Beteiligung. 
Die Ergebnisse werden in der 
Planung berücksichtigt

Zu jedem Mittlerziel und 
aus den Qualitätskriterien 
zur Spielleitplanung werden 
konkrete Handlungsziele für 
das Projekt „Spielplatz Stadt-
gärtnerei“ formuliert:

zu 1. :
- Der Spielplatz ist zur Er-
gänzung des bestehenden 
Angebots spätestens Ende 
2009 fertig gestellt 

- Aufteilung der Fläche in 
unterschiedliche Funktions-
räume, Geländemodellierung, 
Möglichkeiten zur verände-
rungsoffenen Gestaltung 
schaffen, Verwendung von 
natürlichem Material

zu 2.:
- Der Spielplatz ist eingebun-
den in die umgebende natur-
nahe Grünanlage, Wiesen und 
Gehölzflächen sind bespiel-
bar.

- Der Spielplatz ist über Fuß- 
und Fahrradwege erreichbar

zu 3.:
- Eine Beteiligung mit Kindern 
wird nach den Prinzipien des 
Büros für Kinderinteressen 
durchgeführt (vgl. Anhang: 
Qualitätskriterien für Beteili-
gung)

- Die fertige Planung wird den 
Kindern vor der Ausführung 
nochmals vorgestellt und ggf. 
überarbeitet.
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1.3. Akteure, Träger und Kooperationspartner

Die Akteure:

Gerd Mlynczak,•	  Leiter des 
Büros für Kinderinteres-
sen, Jugendamt
Monika Mlynczak,•	  Fach-
referentin Spielleitpla-
nung, Jugendamt
Karola Jaschewski,•	  Fach-
referentin Kinder- und 
Jugendförderung, Ju-
gendamt
Michael May, •	 Planer im 
Geschäftsbereich Stadt-
grün der Sport- und Frei-
zeitbetriebe
Julia Althaus und Violetta •	
Wilczek als Honorarmit-
arbeiter des Büros für 
Kinderinteressen

9 Jungen und Mädchen •	
im Alter von 4 bis 10 
Jahren aus dem direkten 
Wohnumfeld, teilweise 
mit Familienmitgliedern
9 Jungen und 1 Mädchen •	
aus der Offenen Ganz-
tagsbetreuung der Fichte-
Grundschule mit 2 Betreu-
erinnen 
50 weitere Kinder aus der •	
Offenen Ganztagsbetreu-
ung der Fichte-Grund-
schule bei der Präsenta-
tion

Träger:

Stadt Dortmund

Jugendamt und Geschäfts-
bereich Stadtgrün der Sport- 
und Freizeitbetriebe

Kooperationspartner:

Fichte-Grundschule,
Dortmund-Neuasseln
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Planungsgruppe im Juni 2008 vor Ort

1.4. Zeitplan

Das Projekt beginnt im Juni 
2008 mit einem Ortstermin 
der betroffenen Stadtämter, 
einer gemeinsamen Abstim-
mung und Vereinbarung.

Danach wird die Beteiligungs-
aktion im Büro für Kinderinte-
ressen vorbereitet und am 16. 
Juli 2008 von 9 bis 14 Uhr in 
der nahen Fichte-Grundschu-
le und auf dem vorgesehenen 
Gelände des Spielplatzes 
durchgeführt.

Der Planer Herr May erstellt 
den Plan aus den Wünschen 
der beteiligten Kinder bis 
Ende August. 

Das sich daraus ergebende 
Modell wird den Kindern der 
Offenen Ganztagsbetreuung 
Anfang September in der 
Schule vorgestellt.

Erste Rodungsarbeiten auf 
dem Gelände finden im No-
vember des Jahres 2008 statt.
Die Ausschreibungen für wei-
tere Arbeiten laufen bis Ende 
des Jahres 2008.

Baubeginn ist im Frühjahr 
2009.
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Bild oben: Grünfläche neben dem späteren Spielplatz
Bild unten: wilder Durchgang

2.1. Vereinbarungen

Mit dem Grünplaner, Herrn 
May, fanden Vorgespräche 
über die Spielleitplanung 
statt. Hier waren besonders 
die im Konzept beschriebe-
nen Qualitätsziele für Spiel-
plätze, Wege und Grünflä-
chen relevant (vgl. Anhang).

Bei einem gemeinsamen 
Ortstermin im Juni 2008 
waren außer ihm, dem Leiter 
des Büros für Kinderinteres-
sen und der Autorin auch ein 
Vertreter des Tiefbauamtes 
(zuständig für Pflege und 
Unterhaltung der öffentlichen 
Grünflächen), die Fachre-
ferentin des Fachbereichs 
Kinder- und Jugendförderung 
(zuständig für Spielplatzpla-
nung und –unterhaltung) 
und der Fachreferent für 
Kinder- und Jugendförderung 
des Stadtbezirks zugegen.

Hier wurde die Vereinbarung 
getroffen, dass die direkt 

angrenzende Grünfläche 
naturnah gestaltet und auch 
bespielbar sein wird. So soll 
Nord-östlich des Spielplatzes 
eine Natur-Wiese entstehen. 
Das bestehende Gehölz wird 
möglichst erhalten und nur 
ausgedünnt. Somit bleibt es 
als Wäldchen für die Kinder 
erfahrbar.
Der vorhandene Hügel kann 
erweitert und in den Spiel-
platz integriert werden. 

Durch diese Maßnahmen ist 
der Spielplatz optimal in die 
Umgebung integriert und die 
Kinder bekommen durch die 
zusätzliche Fläche viel mehr 
Spiel-, Erlebnis- und Aufent-
haltsmöglichkeiten. 

Die Fläche soll zudem durch 
die geplante Wegeführung 
und der Öffnung zu beste-
henden Fuß- und Radwegen 
zusätzliche Qualitäten erhal-
ten.

Diese gemeinsame Abstim-
mung zu den Rahmenbe-
dingungen war eine gute 
Voraussetzung für die Verein-
barung, dass für die weitere 
Gestaltung des Spielplatzes 
selbstverständlich die Wün-
sche und Ideen der Kinder 
maßgeblich sein sollten.
 

2. Vorbereitung der Beteiligungsaktion
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Handzettel zur Beteiligungsaktion

2.2	 Um zu erfahren, 
welche Kinder für die Betei-
ligungsaktion in Frage kom-
men könnten, welche Einrich-
tungen im näheren Umfeld 
liegen und welche Infrastruk-
tur der Stadtteil Neuasseln 
hat,  „erforschte“ die Autorin 
in den folgenden Tagen die 
Umgebung des zukünftigen 
Spielplatzes. 

Die umliegenden Spielplätze 
mit ihren Ausstattungen wur-
den begutachtet. 

Die nah liegende Fichte-
Grundschule mit der Offenen 
Ganztagsbetreuung bot sich 
zur Kooperation an.

2.3	 Da die Sommerferi-
en nahten, wurde mit den 
Betreuerinnen der „Offenen-
Ganztags-Grundschule“ früh-
zeitig ein Termin ausgemacht, 
den die Feriengruppe in ihr 
Programm aufnehmen konn-
te. 
Es würden ca. 10 Kinder bis 
11 Jahre am 16. Juli bei einer 
Ideen- und Modellwerkstatt 
zur Gestaltung des Spielplat-
zes mitmachen. 
Die Autorin plante, mit die-
sen Kindern ab 9 Uhr in der 
Schule zu beginnen und 
später direkt vor Ort weiter zu 
machen. So war die Möglich-
keit gegeben, in einer ruhige-
ren Umgebung die Kritik- und 
Fantasiephase zu gestalten.

Zusätzlich sollte den Kindern 
aus der näheren Wohnum-
gebung ein Angebot zur 
Beteiligung gemacht werden. 
Diese Kinder wurden über 
Handzettel und persönliche 

Ansprache eingeladen. Die 
Autorin verteilte dazu einige 
Tage vorher in der Umge-
bung die Handzettel direkt 
auf der Straße und auf Spiel-
plätzen. Die Kinder wurden zu 
einer Modellbauwerkstatt für 
10.30 Uhr auf den geplanten 
Spielplatz eingeladen. 

Auch die umliegenden Ein-
richtungen für Kinder wurden 
informiert und eingeladen.

 2.2. Einbeziehung des Umfeldes und Aneignung von „Gebietskompetenz“
 2.3. Planung der Beteiligungsmethoden
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Bild oben: Materialsammlung
Bild unten: Anlieferung des Sandes 

Dem Büro für Kinderinteres-
sen steht ein bunter VW-Bus 
zur Verfügung, der mit dem 
Schriftzug „Kinder haben 
Rechte“ Aufmerksamkeit auf 
sich zieht und für Beteiligun-
gen ausgestattet ist. Hier wur-
de das notwendige Material 
gesichtet und ergänzt:
- Papier, Stifte
- Material für den Modellbau: 
Ton, Äste, Steine, Holz, Draht, 
Bindfaden, Pappe, wertloses 
Material, etc.	
- 2 Grundplatten aus Holz	 ..
- Klapp-Tische, Bänke, Son-
nenschirme, Pavillons
- Stellwände

Zusätzlich wurde eine Wagen-
ladung Sand direkt für den 
Platz bestellt.

2 weibliche Honorarkräfte 
wurden für die pädagogische 
Begleitung und schriftliche 
Dokumentation, für den Auf-
bau wurde eine männliche 

Honorarkraft verpflichtet.

Das Büro für Kinderinteressen 
verschickte Einladungen für 
die örtlichen Politiker und 
MitarbeiterInnen aus den 
beteiligten Fachämtern.

Die Information an die örtli-
che Presse ging eine Woche 
vorher heraus.

Für das „leibliche Wohl“ wur-
den Gebäck und Getränke 
bestellt.

2. 4. Weitere Vorbereitungen
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Kritikphase und Ideenfindung

Bereits eine Woche vor dem 
Termin war die Autorin in 
der Schule gewesen, um sich 
bekannt zu machen und die 
Kinder auf den Termin einzu-
stimmen. 
Daher wurde sie an dem 
Morgen um kurz vor 9 Uhr 
von neun Jungen und einem 
Mädchen freudig erwartet 
und begrüßt.

Los ging es mit einer Vorstel-
lungsrunde. Auf den bereits 
vorbereiteten Buttons mit 
dem Schriftzug „Ich plane 
mit“ konnte jede/r seinen/ih-
ren Namen eintragen. 
Dann wurde den Kindern der 
Tagesablauf erklärt.

Man einigte sich auf die 
wichtigsten Regeln für die 
gemeinsame Arbeit :

- Ausreden lassen
- Jede Meinung zählt

Als erstes kam die „Mecker-
phase“. Auf die Zuruffrage: 
„Gibt es etwas, was euch auf 
den Spielplätzen hier in der 
Umgebung stört?“ wurden 
die Antworten auf roten Kar-
ten festgehalten.

Danach folgte die Ideenfin-
dung. Bei dem Spiel „Was tue 
ich am liebsten auf dem Spiel-
platz?“ spielten ein oder zwei 
Kinder pantomimisch ihre 
Lieblingstätigkeit vor und die 
anderen Kinder durften raten, 
um was es sich handelte.

Um wieder in eine ruhigere 
Phase zu kommen und die 
Gedanken der Kinder zu be-
flügeln, wurde anschließend 
die Methode der Traumreise 
angewandt (vgl. Anhang).

Die Kinder brachten danach 
ihre Gedanken beim Malen zu 
Papier: „So sieht mein schöns-
ter Spielplatz aus!“

3.1. Die Gruppe der Fichte-Grundschule

3. Die Beteiligungsaktion am 16. Juli 2008
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Bild links oben: Beginn der Modellbauphase
Bild links unten: Protokollieren der Aussagen 

Bild rechts oben: Gesamteindruck
Bild rechts unten: Ergebnisbeispiel 

Die Kinder stellten sich an-
schließend ihre Zeichnungen 
vor und erzählten, was ihnen 
darauf wichtig war. 

Um 10.30 Uhr begann die 
Realisierungs- und Modell-
bauphase, d.h. nach dem 
gemeinsamen Weg zum Bau-
platz wurde das abgesteckte 
Gelände begutachtet und 
überlegt: Was passt hier hin?
Wie soll der Spielplatz später 
aussehen?

Auf der vorbereiteten Holz-
platte mit maßstabsgerech-
tem Plan konnten die Kinder 
nun mit vielfältigem Material 
Modelle bauen, die anschlie-
ßend auf der Platte ihren Platz 
fanden.

Der zuständige Spielplatz-
planer vom Geschäftsbereich 
Stadtgrün war jetzt auch 
dabei und nahm mit offenen 
Ohren und Augen die Wün-
sche der Kinder auf. Außer-
dem wurden alle Aussagen 
der Kinder protokolliert.
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Bild oben: Abstecken des Geländes
Bild Mitte: Sandberg

Bild unten: Beginn des Modellbaus

Auf dem zukünftigen Bau-
gelände des Spielplatzes 
wurden morgens bei Regen-
wetter Pavillons, Schirme 
und Tische aufgebaut. In den 
Pavillons hingen Fotos und 
„Visionen“ von besonderen 
Spielplätzen, welche die Kin-
der inspirieren sollten.

Es kamen 5 Jungen und 4 
Mädchen im Alter von 4 bis 9 
Jahren aus dem angrenzen-
den Wohngebiet, zum Teil mit 
Eltern. 

Einige der Kinder hatten sich 
schon im Vorfeld Gedanken 
zum Spielplatz gemacht und 
brachten Zeichnungen mit 
Vorschlägen für Spielplatzge-
räte mit.

Die Kinder wurden gegen 
10.30 Uhr vom Leiter des 
Büros für Kinderinteressen 
begrüßt. Alle fertigten sich 
einen Namensbutton an und 

trugen sich in eine Teilneh-
merliste ein.

Danach wurde gemeinsam 
mit den Kindern das eigentli-
che Gelände des Spielplatzes 
mit „Flatterband“ abgesteckt, 
um ein Gefühl für die Größe 
und Beschaffenheit des Spiel-
platzes zu bekommen. 

Der aufgeschüttete Sandberg 
zog einige Kinder magisch an, 
sofort begannen sie, dort zu 
spielen.
Leider regnete es zu diesem 
Zeitpunkt immer stärker, so 
dass die meisten sich schnell 
wieder unter die Zelte flüch-
teten, um zunächst Zeich-
nungen von ihren Wünschen 
zur Spielplatzgestaltung zu 
machen.

Für die Erwachsenen gab es 
Stehtische und Kaffee. 
Einige Eltern unterstützten 
ihre Kinder bei der Ideenfin-

dung und  wünschten sich 
eine Wasseranlage auf dem 
Spielplatz. 
Hier musste der Leiter des 
Büros für Kinderinteressen 
jedoch frühzeitig klarstellen, 
dass auf diesem Spielplatz  
aus Kostengründen leider 
kein Wasser realisiert werden 
könne. 

Beim späteren Modellbau 
setzten die Kinder ihre Ideen 
mit unterschiedlichen Mate-
rialien um und platzierten es 
auf der Grundplatte. Dabei 
wurde schnell deutlich, dass 
später in der Realität nicht für 
alle Ideen Platz sein würde.

Alles, was von den Jungen 
und Mädchen dazu erklärt 
wurde, notierten sich die Mit-
arbeiterinnen.

3.2. Die Gruppe der „Anliegerkinder“
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Bilder links: Von den gezeichneten Ideen zum Modellbau
Bilder Mitte und oben rechts: Modellbau

Bild unten: Gesamteindruck
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Bild oben: Begrüßung zur Präsentation
Bild Mitte und unten: Präsentation

Gegen 12 Uhr waren Presse-
vertreter und die örtliche Poli-
tik zur Präsentation geladen.
Leider hatte der Bezirksbür-
germeister absagen müssen 
und andere Bezirksvertreter 
hatten sich wahrscheinlich 
wegen des Wetters abschre-
cken lassen. Dafür waren je-
doch die Jugendamtsleitung, 
der Fachreferent für Kinder- 
und Jugendförderung des 
Stadtbezirks, ein Vertreter des 
Tiefbauamtes und zahlreiche 
Pressevertreter gekommen.

Der Leiter des Büros für Kin-
derinteressen begrüßte alle 
Anwesenden und rief dazu 
auf, sich um die Modellplat-
te zu scharen. Er gab einige 
allgemeine Informationen 
zum geplanten Spielplatzbau, 
wie z.B. zur vorgesehenen 
Bausumme.
Er bedankte sich bei den 
Kindern für ihre engagierte 
Mitarbeit als „Experten für 

den Spielplatzbau“.

Danach stellten die Kinder 
ihre Ideen vor und gaben auf 
Nachfragen der Presse detail-
lierte Erklärungen dazu.

Häufigste Nennungen:
Sand und Matschbereich,
Bagger mit Kies,
Klettermöglichkeiten
Hängebrücke
Tunnel
Schaukeln
Rutsche
Sitzecke mit Überdachung
Karussel
Seilbahn
Basketballkorb

Zu den gewünschten Fußball-
toren wurden die Kinder auf 
den nahe gelegenen Bolz-
platz aufmerksam gemacht.

Der Spielplatzplaner Herr May 
versprach, alle Vorschläge zu 
prüfen und möglichst viel da-

von in seiner Ausbauplanung 
zu berücksichtigen. Doch er 
machte auch deutlich, dass 
die Finanzen und auch der 
Platz nur begrenzt verfügbar 
seien. Dennoch stellte er in 
Aussicht, auch die umgeben-
de Grünfläche und den neu 
anzulegenden Weg für Spiel-
möglichkeiten zu nutzen.

Zum weiteren Vorgehen er-
klärte er, seinen Plan bis Ende 
August fertig zu stellen, um 
ihn dann den Kindern noch-
mals vorzustellen.
Erste Arbeiten auf dem Gelän-
de sollen auf jeden Fall schon 
im laufenden Jahr erfolgen.

3.3. Die Präsentation
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links: Ruhrnachrichten vom 17.07.2008
oben: Ostanzeiger vom  23.07.2008

3.4. Pressespiegel
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links: Westfälische Rundschau vom 18.07.2008
oben: Ruhrnachrichten, Ankündigung 

3.4. Pressespiegel
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Foto oben: Planungssitzung
Foto Mitte: Plan

Bei einer gemeinsamen 
Besprechung im Büro für 
Kinderinteressen mit dem 
Planer und der Fachreferentin 
für Bau- und Unterhaltung 
von Spielplätzen wurden alle 
wahrgenommenen Wünsche 
und Ideen der Kinder zusam-
mengetragen und versucht, 
diese in verschiedene Funkti-
onsbereiche unterzubringen.

Man einigte sich darauf, keine  
sterile Geräteauswahl zu tref-
fen, sondern in Absprache mit 
den Firmen zu einer vielfälti-
gen Mischung verschiedener 
Materialien zu gelangen.
 
Auf die spätere Gestaltbar-
keit des Spielplatzes durch 
die Kinder wurde ebenfalls 
geachtet.
So wurden die Wünsche der 
Kinder wie folgt diskutiert:

Klettern :
- Wenn als Gerät, dann mit 
Rückzugsmöglichkeiten
- Kombination mit Naturstei-
nen
- Kletterhaus mit mehreren 
Ebenen (Stein-Holz-Seil-Kons-
truktion), Fallhöhe mit Netzen 
ausgleichen
- Verbindung zu einem Hügel 
mit ebenem Netz und Fall-
schutz

Rutschen:
- in Verbindung mit  Kletter-
gerüst oder Hügel mit Stei-
nen
- breiter Aufenthaltsbereich 
oben ist wichtig
- evt. breitere Rutsche

Hügel:
- der bestehende soll auf je-
den Fall erweitert werden,
- mit Findlingen zum Klettern 
belegen

4.1. Erstellen des Ausbauplans und eines Modells

4. Die weitere Planung
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Zusammenfassendes Ergebnismodell

Kreativbereich:
- Sand in verschiedenen Kör-
nungen
- Feinsandbereich zum Bauen 
mit Findlingen zum Sitzen
- körniger Sand, Kies für Bag-
gerbereich
- Matschbereich mit Baum-
stämmen, Ästen,
Hängebrücke da
rüber führen

Wegeführung:
- mit Pflastersteinen

Röhre:
- als Skulpturenröhre mit Kin-
dern und Künstler gestalten
- bietet Rückzugsmöglichkei-
ten aber auch Probleme mit 
Verschmutzung
- Verbindung zum Hügel 
möglich

Sitzmöglichkeiten:
- an einer Seite mit Überda-
chung oder Pergola

- in der Nähe des Sandbe-
reichs
- sind wichtig für das „Will-
kommensgefühl“
- sollten auch rings um den
Sandbereich als Holzum-
randung entstehen

Schaukeln:
- gewünschte Nestschaukel 
ist in Kombination mit klassi-
scher Schaukel erhältlich

Karussel/Wippe:
- Falls noch Geld vorhanden, 
 entlang der Weges in der
Grünfläche einplanen

Blumenwiese:
- kann auf der naturbelas-
senen Grünfläche entstehen

Nach der Besprechung er-
stellte Herr May einen ersten 
Ausbauplan.

Dieser Plan wurde als Grund-
lage für ein Modell genom-
men, welches von allen 
Mitwirkenden gebaut wurde.
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Bild oben: Begrüßung in der Fichte-Grundschule
Bild unten: Begutachtung des  Modells

Bild unten: Stimmungslinie

Die Anwohnerkinder beka-
men Ende August Post vom 
Büro für Kinderinteressen;
eine Einladung für den 5. 
September 2009, 14.30 Uhr, in 
die Fichte-Grundschule:
„....Jetzt ist es soweit: Aus 
vielen Ideen und Vorschlägen 
wurde ein Spielplatzmo-
dell erstellt, das schon bald 
Wirklichkeit werden soll. Das 
wollen wir allen Beteiligten 
nochmals vorstellen und 
fragen: ist es so richtig, ent-
spricht es deinen Vorstellun-
gen oder muss noch etwas 
geändert werden?......“

Der Einladung folgten 3 
Kinder aus dem Wohngebiet 
mit ihren Müttern und ca. 50 
Kinder aus der offenen Ganz-
tagsbetreuung.

Zunächst wurden in der Pau-
senhalle der Schule Dias von 
der Aktion gezeigt. 

Danach wurde endlich das 
Tuch von dem Modell gelüf-
tet, von vielen Kinderaugen 
gespannt erwartet.

Die verschiedenen Bereiche 
wurden erläutert.

Anschließend gab es eine Be-
wertung durch die Kinder mit 
einer Stimmungslinie, wobei 
sich die Jungen und Mädchen 
entweder bei dem lachenden 
Gesicht oder bei dem unzu-
friedenen Gesicht aufstellten.

Die Mehrheit der Kinder war 
begeistert. 
Ein Mädchen, welches bei der 
Beteiligungsaktion mitge-
macht hatte, vermisste „ihr“
Klettergerüst, d.h. sie hatte 
eine ganz genaue Vorstellung
von ihrer Kletterpyramide.

Ein Junge, der sich dem unzu-
friedenen Gesicht zugeordnet 
hatte und gefragt wurde, wo-

mit er denn unzufrieden sei, 
konnte keine Antwort dazu 
geben.

Also wurde Herr May beauf-
tragt, den Spielplatz so weiter 
zu planen. 

4.2. Vorstellung des Modells in der Fichte Grundschule und Bewertung durch die 	
Kinder
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Bild oben: Bus und Ausstattung 
des Büros für Kinderinteressen

Bild unten: nähere Umgebung des Spielplatzes 
Stadtgärtnerei

5.1. 
Die personellen Rahmenbe-
dingungen bei der Beteili-
gungsaktion waren sehr gut, 
alle MitarbeiterInnen haben 
sehr engagiert und motiviert 
mitgearbeitet. 

Die räumlichen Ressour-
cen waren dadurch einge-
schränkt, dass die Modell-
bauphase und Präsentation 
unter freiem Himmel vor Ort 
geplant war und durch das 
dauerhaft schlechte Wetter 
der Raum unter den Pavillons 
und Schirmen nicht ausreich-
te. Dennoch haben sich die 
beteiligten Kinder davon 
kaum abschrecken lassen.
 
Die Planungsphase in der of-
fenen Ganztagsgrundschule 
und die spätere Präsentation 
dort konnten unabhängig 
vom Wetter durchgeführt 
werden und wurden von der 
Schulleitung unterstützt.

Die Finanzierung der Betei-
ligung war aus dem Son-
dervermögen  der Stadt 
Dortmund gesichert. Hiermit 
wurden insbesondere die 
Honorare für die freien Mitar-
beiter finanziert.

Die materiellen und perso-
nellen Ressourcen des Büros 
für Kinderinteressen erwiesen 
sich als sehr vorteilhaft für die 
Aktion.

5.2. 
Der Aufwand für die Vorbe-
reitung war für die Autorin 
relativ hoch; so erforderte 
die Begehung vor Ort und 
die Kontaktaufnahme zu den 
umliegenden Einrichtungen 
einen hohen Zeitaufwand. 
Dieser war jedoch zu recht-
fertigen, da sie als Verant-
wortliche für den Prozess 
der Spielleitplanung für den 
Stadtbezirk Brackel zuständig 
ist und eine planerische Be-
standsaufnahme dort sowie-
so erfolgen musste.
Das Wissen über die umlie-
genden Spielplätze, Wegever-
bindungen und Siedlungs-
struktur sollten - aus ihrer 
Sicht - immer Grundlage für 
die Planung eines Spielplat-
zes sein.

Die eigentliche Durchführung 
der Beteiligungsaktion inner-
halb von  5 Stunden erscheint 
da eher gering.

5.1. Rahmenbedingungen
5.2. Aufwand

5. Reflexion
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Zeichnungen der Kinder

Bei der Stadt Dortmund sind 
verschiedene Fachbereiche 
für Spiel- und Aufenthalts-
bereiche von Kindern und 
Jugendlichen zuständig. 
Verantwortlich für Kin-
derspielplätze ist eine Ar-
beitsgruppe innerhalb des 
Fachbereichs Kinder- und 
Jugendförderung  im Jugend-
amt. Die Planung für neue 
Plätze erfolgt mit den Pla-
nern  des  Geschäftsbereichs 
Stadtgrün der Sport- und 
Freizeitbetriebe.  Unterhal-
tungsarbeiten werden über 
das Tiefbauamt ausgeführt, 
welches ebenso zuständig 
ist  für die Unterhaltung von 
Grünflächen und Wegen. 
Das Büro für Kinderinteressen 
im Jugendamt  gilt als Ideen-
geber und wirkt bei Neupla-
nungen mit.

Beteiligungen mit Kindern bei 
der Neugestaltung von Spiel-
plätzen werden bereits seit 

1997 in Dortmund durchge-
führt.  Bei kritischer Reflexion 
brachten sie in den vergange-
nen Jahren jedoch manchmal 
nicht die erwünschte Qualität 
bei der Gestaltung des Spiel-
platzes.

Eine durchgeführte Beteili-
gung ist grundsätzlich zwar 
ein Qualitätsmerkmal für den 
Prozess, sie garantiert aber 
noch nicht, dass weitere wich-
tige Qualitätskriterien für die 
Gestaltung der Fläche beach-
tet werden.

Die Qualitätsziele, die der Rat 
der Stadt zusammen mit dem 
Konzept der Spielleitplanung 
2008 beschlossen hat, sollen 
als kommunale ämterüber-
greifende Daueraufgabe 
umgesetzt werden.

Daher sind Gespräche und 
Abstimmungen im Vorfeld 
einer Spielplatzplanung - so 

wie in diesem Beispiel ge-
schehen -, notwendig, um 
sich vorab über die Ziele zu 
verständigen.

Dem Planer kommt bei der 
Beteiligung von Kindern die 
wichtige Aufgabe zu, die 
artikulierten, gezeichneten 
oder gebauten Wünsche der 
Kinder zu „übersetzen“, das 
heißt nicht nur Geräte nach 
Katalog einzusetzen, sondern 
zu einer wirklichen Gestal-
tung der Fläche zu kommen 
und dabei  die Interessen, 
Bedürfnisse und Wünsche der 
Kinder einzubeziehen.

Das konnte bei der beschrie-
benen Planung des Spielplat-
zes „Stadtgärtnerei“ gemein-
sam erreicht werden.

5.3. Zusammenarbeit
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Bild oben und unten:  Das Gelände Ende März 2009

Bezüglich des ersten Hand-
lungsziels ( Der Spielplatz 
wird im Jahr 2009 fertigge-
stellt ) war Anfang des Jahres 
2009 die spannendste Frage: 
wann kann mit den Arbeiten 
begonnen werden? Die Kin-
der sollten ja zeitnah erleben, 
dass aus ihren Wünschen 
tatsächlich Wirklichkeit wird.

Doch der Winter war sehr 
lang und nass und die Ro-
dungsarbeiten zu Beginn des 
Winters hatten ihre Spuren 
hinterlassen: Grau, trist und 
matschig präsentierte sich die 
Fläche Ende März 2009.

Im April wurde das Wetter 
jedoch zusehends besser und 
trockener.  Die ersten Anrufe 
gingen beim Büro für Kinder-
interessen ein: Wann geht es 
endlich los ?

Anfang Mai ist es dann so-
weit: die Baumaschinen 
rücken an.
Unter den Augen der kri-
tischen Anwohnerkinder 
wird sich nun zeigen, ob  die 
Fläche tatsächlich so gestaltet 
wird, wie die Kinder es sich 
ausgemalt und vorgestellt 
haben.

Alle formulierten Handlungs-
ziele konnten tatsächlich 
erfüllt werden und werden 
zukünftig im Rahmen der 
Spielleitplanung auch bei 
anderen Projekten ähnlich 
angewendet.

5.4. Zielerreichung
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Kontaktadresse:
Stadt Dortmund

Büro für Kinderinteressen
Jugendamt 
Ostwall 64

44135 Dortmund
F 0231/50-23332

Autorin der Dokumentation:
Monika Mlynczak

Fachreferentin für Spielleitplanung 
mmlynczak@stadtdo.de
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Anhang
Informationsflyer Spielleitplanung Dortmund
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Anhang
Informationsflyer Spielleitplanung Dortmund
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Anhang
Auszüge aus dem Konzept Spielleitplanung Dortmund
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Anhang
Auszüge aus dem Konzept Spielleitplanung Dortmund
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Anhang
Qualitätskriterien für Beteiligung

Wertschätzung, Ehrlichkeit, Ernsthaftigkeit•	
(Kinder als Experten in eigener Sache anerkennen)

Kinder- u. jugendgerechte Methoden •	
(Eigenaktivität der Kinder fördern, Visionen u. neue 
Ideen ermöglichen)

Kinder- u. Jugendanliegen und Ideen erkennen und „über-•	
setzen“

(d.h. nicht nur durch handelsübliche Spielgeräte)

Transparenz und Überschaubarkeit•	  gewährleisten 

Verbindung zu •	 Entscheidungsstrukturen herstellen

Verbindlichkei•	 t in der Umsetzung, Umsetzung in zeitlich 
nachvollziehbarem Zeitraum

 

Generationsübergreifenden Dialo•	 g ermöglichen

Auswertung und Dokumentation •	

Jugendamt Dortmund
Büro für Kinderinteressen

Qualitätskriterien für Beteiligung

Gemeinwesenbezug•	  / Sozialstruktur / Besonderheit des 
Ortes berücksichtigen / Kooperationen

(Einbeziehung umliegender Einrichtungen, was war hier 
früher?)

Öffentlichkeit•	  schaffen, Teilnahme von Politikern und 
Fachleuten aus umsetzenden Fachämtern sicherstellen

Vielfalt /Differenzierung•	
Zugang für alle, die Interesse haben, ermöglichen (z.B. 
Kinder/Jugendliche mit Migrationshintergrund, behin-
derte Kinder/Jugendliche, verschiedene Altersgruppen, 
geschlechtsspezifische Ausrichtung)

Kompetente Begleitung•	  durch Erwachsene 
(Moderation, Beratung, Unterstützung)
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Anhang
Methode Traumreise

Schau dich in Ruhe um, was die Kinder tun und wie es dort 
aussieht. Ist das der Spielplatz, den du dir schon immer ge-
wünscht hast ?

Ich lasse euch ein wenig Zeit, damit euch in Ruhe alles an-
schauen könnt. (2 Min.)

Denkt nun allmählich daran, wieder zurück zu kehren. 
Merkt euch, was ihr gesehen habt.

Geht zurück durch die beiden Bäume, schau euch noch mal 
um.

Und jetzt geht den Hügel hinunter, den Weg zurück durch 
hohe Gras, über den Schulhof, hier zurück ins Zimmer.

Macht die Augen auf und atmet tief durch. Steht einmal auf 
und streckt euch.

Sprecht jetzt nicht sofort über das, was ihr gesehen habt. 
Malt hier am Tisch ein Bild davon.

Setzt euch mal so hin, wie früher die Pferdekutscher auf der 
Pferdekutsche. So........

Ganz entspannt, der Rücken gerade, die Ellenbogen auf die 
Oberschenkel. Atmet tief durch, schließt die Augen.

Ihr hört ein paar Geräusche, aber die stören uns jetzt nicht. 
Einatmen, ausatmen, Augen geschlossen halten.

Und jetzt gehst du in Gedanken, in deiner Fantasie, hinaus 
aus diesem Raum, durch den Flur, über den Schulhof, du 
findest einen kleinen Weg, den gehst du entlang. Er führt 
dich durch hohes Gras in eine Gegend, die du noch nie gese-
hen hast. Es ist schön hier, die Vögel zwitschern, die Bienen 
summen, es riecht nach Gras und Kräutern.

Du hörst Kinderstimmen und gehst darauf zu. Auf einem 
Hügel stehen zwei Bäume, es sieht so aus, als wären sie oben 
zusammen gewachsen und bildeten ein Tor. Du gehst den 
Hügel herauf und durch das Tor hindurch und du siehst 
eine ganz tolle Landschaft mit vielen Kindern, die lachen, 
kreischen und wild durcheinander schreien. 

Du siehst noch nicht genau, was sie machen. Du gehst näher 
heran und siehst: einige spielen zusammen, einige spielen 
auch allein, aber alle sind fröhlich.


